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Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
Bierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 
Brückenſtraße 34, ber den Depots und bei allen Reichs Poſt · 

anſtalten 1,50 Mark, frei in's Haus 2 Mark. 


IM 


Iteitag, den 19. Juli 


Thorner 


eulſche Zeilun 


— 


1895. 


Inſertionsgebühr 


die ögeſpaltene Petitzeile oder beren Raum 10 Hf. 
Annoncen⸗Annahme in Thorn: die Er pebition Brücken traße 34, 


Heinrich Netz, Koppernikusſtraß⸗ 
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Inferaten- Annahme auswärts: Strasbur A. 

wrazlaw: Juſtus Wallis, Buchhandlung. 
raudenz: Der „ 
Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 18. Juli. 
— Der Kaiſer traf am Montag Nach⸗ 
mittag in Wie by auf Gothland ein. Dienstag 


Nachmittag gab die Matroſenkapelle der 
„Hohenzollern“ ein Konzert in der Ruine 
St. Nicolai. Der Kaiſer ſelbſt begab 


ſich um 9%, Uhr an Land und fuhr nach der 
Ruine St. Catharina, um dort einem von dem 
geſellſchaftlichen Verein „U. D.“ arrangirten 
Feſte beizuwohnen. Bei ſeinem Eintritt wurde 
der Raiſer mit dem vom Männerchor ge: 
ſungenen „Heil Dir im Siegerkranz“ begrüßt. 
Darnach folgte ein reichhaltiges Konzert, 
zwiſchen den einzelnen Liedern wurde die 
Ruine glänzend beleuchtet. Dann folgte eine 
Vorführung lebender Bilder, worauf der Ma⸗ 
troſenchor der „Hohenzollern“, von der Kapelle 
begleitet, alte holländiſche Lieder ſang. Zuletzt 
ſpielte die Matroſenkapelle die ſchwediſche 
Nationalhymne, worauf der Kaiſer in ſchwediſcher 
Sprache ein Hoch auf den König Oskar aus⸗ 
brachte. Der Bürgermeiſter antwortete mit 
einem Hoch auf den deutſchen Kaiſer. Nach⸗ 
dem ſich der Kaiſer an Bord der „Hohen⸗ 
zollern“ begeben hatte, wurde der Strand in 
weiter Aus dehnung glänzend illuminirt. Die 
„Hohenzollern“ ließ die Strahlen ihrer 
elektriſchen Scheinwerfer gegen den Strand und 
die dort verſammelte Menge richten. Am 
Mittwoch Vormittag erfolgte die Weiterfahrt 
der „Hohenzollern“ nach Hernöſand. 

— Bei den Kaiſermanövern ſoll der 


D Ouſeeztg. zufol ein grobes Kavallerie. Nacht. 


uche, die zeigen follen, ob die Verwendung 
Reiterei in größeren Verbänden auch außer⸗ 
halb der Straßen in der Nacht möglich iſt, und 
zu welchen Erfolgen wohl die Kavallerie es in 
dieſer Hinſicht bringen kann, weiter, wie ſie in 
der Finſternis zu dirigiren ſei ꝛc. Es ſollen 
u. a. auch große Attacken geritten werden, doch 
kann dabei von Reiterangriffen in ſtarker Gang⸗ 
art natürlich nicht die Rede ſein. 

Zur Prägung von Denk⸗ 
münzen für die Veteranen überwies der 
Kriegsminiſter 300 Kilogramm franzöſiſche Ge⸗ 
ſchütz bronze. ’ 


Feuilleton. 


Schweſter Wilma. 


Roman von W. Stevens, autoriſirte Ueberſetzung 
von A. Geiſel. 
15.) (Fortſetzung.) 

Markus Bernay hatte ſich raſch gefaßt und 
den Kunden, einen kleinen Geſchäftsmann, 
freundlich nach ſeinem Begehr fragend beeilte 
er fi, das gewünſchte Heftpflafter zu verab⸗ 
folgen. Wäre der Arzt nicht anweſend ge» 


weſen, dann hätte der Mann, dem die Neugier 


deutlich auf dem Geſicht geſchrieben ſtand, un⸗ 
zweifelhaft den Verſuch gemacht, den redſeligen 
Droguiſten weiter auszuholen; aber Doktor 
Winter ſchaute ſo finſter drein, daß dem Wiß⸗ 
begierigen die Frage auf den Lippen erſtarb. 

Das gekaufte Pflaſter einſteckend, zahlte der 
Mann und entfernte ſich, nicht ohne ſich vorzu⸗ 
nehmen, dem intereſſanten Thema bei gelegener 
Zeit weiter nachzuſpüren. 

„Wer war der Mann?“ fragte der Doktor 
haſtig, ſobald er ſich mit Bernay allein ſah. 

„Die größte Plaudertaſche in Wellburg,“ 
brummte Bernay ärgerlich; „er hat einen 
Zigarrenladen drüben in der Marktſtraße, und 
er wird das, was er mich ſagen hörte, in 
„vermehrter und verbeſſerter Auflage“ an den 
Mann bringen, der Teufel hole ihn,“ ſchloß 
der Droguiſt ingrimmig. 

„Dann iſt's freilich ſchlimm, daß er Ihre 
Worte gehört hat,“ ſagte der Arzt kopfſchüttelnd; 
„Na wenn er weitere Auskunft begehrt, werden 
Sie ihn hoffentlich heimleuchten und dann hat's 
weiter keine Not.“ 

„Ich ſagte Ihnen bereits, daß es mir fern 
liege, Klatſchereien zu verbreiten,“ entgegnete 


A. Fuhrich. In o. 
eumark: J. Köpke. 
Geſellige“. Lautenburg: M. Jung. 


— Unterſtaatsſekretär v. Rotten⸗ 
burg wird aus ſeiner Stellung im Reichsamt 
des Innern, wie die „N. N, 3.“ mitteilt, am 
1. Oktober ausſcheiden. Er iſt von feinem Ur⸗ 
laub ſtatt in beſſerer, in noch weniger guter 
Geſundheitsverfaſſung zurückgekehrt. Herr von 
Rottenburg wird ſich, wie verlautet, nach dem 
Austritt aus dem Staats dienſt wahrſcheinlich 
am Rhein niederlaſſen. 

— Wie bereits gemeldet, hat der Gerichts⸗ 
vollzieher in der aus 13 Zimmern beſtehenden 
Wohnung des Frhrn. v. Hammerſtein 
in Berlin alles, was ſich dort noch vorfand, 
geſiegelt. Wie das „Berl. Tgbl.“ wiſſen will, 
hat Frhr. v. Hammerſtein ſeine Wertſachen bis 
auf eine Kiſte mit filbernen Löffeln und ähnlichen 
Wertartikeln, die ebenfalls mit Beſchlag belegt 
iſt, nach ſeinem neuen Aufenthaltsort, der bis 
jetzt unbekannt und wahrſcheinlich im Auslande 
belegen iſt, mitgenommen. Erwähnt ſei, daß 
Schr. v. Hammerſtein in den letzten Jahren 
ein Jahresgehalt von 36 000 Mk. und außer: 
dem einen Wohnungsgeldzuſchuß von 4000 Mk. 
bezog. Für die Wohnung des Herrn v. Ham⸗ 
merſtein wird jeitens des Wirtes ein neuer 
Mieter geſucht. Laut gerichtlicher Bekanntmachung 
des Amtsgerichts I. Berlin ſoll im Wege der 
Zwangsvollſtreckung das auf den Namen des 
Freiherrn v. Hammerſtein eingetragene, in der 
Zimmerſtraße 92 und 93 belegene Grundftüd 
am 3. September verſteigert werden. Das 
Grundſtück iſt mit 23 000 Mark Nutzungs wert 
zur Gebäudeſteuer veranlagt. 


„ — Wie bereits gemeldet wurde, hat bie |- 
Detmolder Regierung einer dem Landtage ge⸗ 
machten Zuſage entſprechend beim Bundesrat 


den Antrag geſtellt, einen Akt der Reichsgeſetz⸗ 
gebung herbeizuführen, damit die lippeſche 
Thronfolgefrage durch das Reichsgericht 
entſchieden werde. Ueber den Antrag, der im 
Bundesrat den zuſtändigen Ausſchüſſen über⸗ 
wieſen worden iſt, ſchreibt die „Krzztg.“: 

Die Eingabe iſt in einer ganz neuen Form einge⸗ 
bracht worden; bisher war es üblich, daß die Bundes 
regierungen ihre Eingaben als eigene fertige Anträge 
in ganz beſtimmter Form einbrachten; die Entwürfe 
waren regelmäßig vollkommen ausgearbeitet, ſowie 
alle Gründe und Ziele angegeben. Das iſt aber in 
dem lippeſchen Antrage nicht der Fall; er ſtellt im 


Bernay würdevoll, „und wenn der Menſch mit 
dem Gehörten Unheil anrichten könnte, ſollte 
mir's aufrichtig leid thun, aber das iſt ja 
glücklicherweiſe nicht zu befürchten. Wenn zum 
Beiſpiel Frau Caſtelonu unter Schweſter 
Wilma's Pflege geſtorben wäre, hätte ein 
ſolches Gerücht Schaden thun können, aber jo 
hat's nichts ſagen. Wellburg und London ſind 
weit genug von einander entfernt und ſobald 
Frau Caſtelonu außer Gefahr iſt, wird Schweſter 
Wilma gewiß nach London zurückkehren.“ 

„Unzweifelhaft,“ ſagte der Doktor; „falls 
Ihre Behauptung in Betreff des früheren Ver⸗ 
hältniſſes ſich auf Thatſachen ſtützt, kann es ſo⸗ 
wohl dem Oberſten, wie der Schweſter nur er⸗ 
wünſcht ſein, wenn das durch Zufall herbeige⸗ 
führte Beiſammenſein ein Ende nimmt. Nun, 
guten Morgen, Herr Bernay.“ 

„Guten Morgen, Herr Doktor.“ 


Gertrud Caſtelonu's Zuſtand hatte ſich in 
der That gebeſſert; die Kriſis war überſtanden 
und wenn auch bei den reduzirten Kräften der 
Kranken die Gefahr noch nicht völlig beſeitigt 
ſchien, fo ließ ſich doch hoffen, daß Wilma's 
unermüdliche Sorgfalt und gewiſſenhafte Pflege 
zuletzt triumphiren würden. 

Viktor Caſtelonu erfuhr von Wilma ſelbſt 
die günſtige Wendung im Befinden ſeines 
Weibes. Er hatte von Doktor Winter gehört, 
daß in den nächſten Stunden die Kriſis zu er⸗ 
warten ſei, und ſo ging er nicht zu Bett 
ſondern harrte auf Botſchaft aus dem Kranken⸗ 
zimmer. Aber die Zeit verging, ſchon rötete 
ſich der Himmel im Oſten und noch immer ließ 
die Botſchaft auf ſich warten. Da begab ſich 
der Oberſt hinauf ins Vorzimmer, wo Lucie 
ſich aufhielt und fragte nach ſeines Weibes Be⸗ 
finden; das Mädchen ſagte, ſie wolle Schweſter 


Expedition: Bruckenſtr. 84, part. Nebaktion: Brückenſtr. 34, I. Et. 
Feruſprech⸗Anſchluß Nr. 46. 
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allgemeinen nur das Erſuchen, wie es oben in 
kürzeſter Form angegeben iſt, und überläßt die Aus⸗ 
führung der Sache dem Bundesrate, beziehungsweiſe 
ſeinen Ausſchüſſen. Zum erſten Male dürfte hier der 
Fall vorkommen, daß im Bundesrat ein in deſſen 

itte ganz ausgearbeiteter Entwurf zur Erledigung 
gelangt. In Bundesratskreiſen zieht man aus dem 
eingeſchlagenen Verfahren wohl nicht mit Unrecht den 
Schluß, daß die lippeſche Regierung ſelbſt im Unklaren 
war, welchen Weg ſie zum Herauskommen aus der 
verwickelten Rechtslage wählen ſollte. 

Der von der Regierung des Fürſtentums Lippe 
geſtellte Antrag, der die Reichsgeſetzgebung und das 
Reichsgericht zur Entſcheidung einer Thronfolgefrage 
aufruft, kann als ein wichtiger Schritt in Bezug auf 
deutſches Bundesrecht angeſehen werden. Bisher 
wurden ſolche Thronſtreitigkeiten als Landesſache und 
als eine Frage des fürſtlichen Hausrechtes angeſehen. 
Jetzt ſoll zum erſten Male das Reich angerufen 
werden. Der Schritt der lippeſchen Regierung beim 
Bundesrat iſt von einer Bedeutung, die weit über 
die Grenzen des Fürſtentums hinausreicht. 

Der Vorgang iſt in unſeren Augen ein 
erfreulicher. Offenbar exiſtirt hier in der Geſetz⸗ 
gebung eine Lücke. Solche verſucht man häufig 
durch Interpretationen oder Verwaltungsmaß⸗ 
regeln zu überbrücken, während das einzig an⸗ 
gemeſſene Mittel zur Beſeitigung ein neuer 
geſetzgeberiſcher Akt iſt. 

— Zur Kon vertirung der preuß. 
Anleihen ſchreiben die „Berl. Pol. Nachr.“: 
„Es unterliegt keinem Zweifel, daß, wenn mit 
einer ſolchen Maßnahme vorgegangen werden 
ſollte, dies nur mit Zuſtimmung des Landtags 
zu geſchehen haben würde.“ 

— Der Ernteertrag der wichtigsten 
Nährfrüchte im Deutſchen Reich für das 
Jahr 1894 belief ſich nach der Zuſammen⸗ 


ſtellung des kaiſerlichen ſtatiſtiſchen Amts in 


Tonnen: Roggen 7075 019,5; Weizen 
3012 271,1; Spelz 426 638,7; Gerſte 
2432 912,7; Kartoffeln 29 049 237,8; Hafer 
5 250 152,2; Wieſenheu 18 970 258,7. 

— Die „Berl. Corr.“ ſchreibt: Der 
Schiffsverkehr im Kaiſer Wilhelm: 
Kanal geſtaltet ſich für den Anfang und 
namentlich in Berückſichtigung des Umſtandes, 
daß bisher nur Schiffe bis zu 4½ Meter 
Tiefgang zur Durchfahrt zugelaſſen wurden, 
recht befriedigend. Es haben in der Zeit vom 
1. bis 8. Juli den Kanal durchfahren: 1. von 
Holtenau aus: 177 Dampf- und Segelſchiffe 


Wilma fragen, wie es ſtehe, und ſo wartete 
Caſtelonu auf den Beſcheid, den ſie bringen 
würde. 

Aber an Lucie's Statt erſchien Wilma ſelbſt 

im Vorzimmer, ſie fürchtete im Stillen, Caſte⸗ 
lonu möchte ſich irgend ein unbedachtes Wort 
entſchlüpfen laſſen, wenn er aus dem Munde 
des Mädchens erfuhr, wie es ſtand; und fo 
hatte ſie Lucie angewieſen, eine kleine Weile 
im Krankenzimmer zu bleiben, während ſie ſelbſt 
dem Oberſten Auskunft erteilte. 
Als Caſtelonu Wilma eintreten ſah, leuchtete 
es in ſeinen Blicken auf, doch bot er ihr nicht 
die Hand und näherte ſich ihr auch nicht, wer 
konnte wiſſen, ob ſie nicht vom Sterbelager 
ſeiner Frau kam? 

„Es geht beſſer“, ſagte Wilma mit feſter 
Stimme, ohne den Geliebten anzuſehen; „nach 
Mitternacht iſt eine Wendung zum Beſſeren 
eingetreten und bei gehöriger Sorgfalt und 
Pflege wird die Kranke ſich wieder erholen.“ 

Caſtelonu empfing die Botſchaft ſchweigend. 
Wilma gegenüber konnte und wollte er nicht 
heucheln. a 

„Gottlob“ konnte er nicht ſagen, und 
Wilma achtete ihn darum um ſo höher. Sie 
hatte begriffen, welche Qualen er an Gertruds 
Seite erduldet haben mußte, er hätte mehr als 
ein Menſch fein müſſen, wenn er die Ausſicht, 
die verhaßte Kette noch länger ſchleppen zu 
müſſen, mit Freude begrüßt hätte; Viktor 
machte gar keinen Verſuch, die Flut wider⸗ 
ſtreitender Empfindungen, die auf ihn ein⸗ 
ſtürmten, zu ſichten und zu klären; er ſtand 
wie erſtarrt von dem Gehörten, deſſen Wahr: 
heit er nicht bezweifeln durfte. 

Wilma wandte ſich jetzt, um ins Kranken- 
zimmer zurückzukehren; dieſe Bewegung brach 
den Bann, der den Oberſten gefangen hielt, 


Haſtig vortretend 
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mit 11997 Regiſtertonnen Netto, 2. von 
Bruns büttel aus: 148 Dampf⸗ und Segelſchiffe 
mit 10315 Regiſtertonnen Netto, 3. von 
Rendsburg aus: 191 Dampf- und Segelſchiffe 
mit 5770 Regiſtertonnen Netto, zuſammen 
516 Dampf: und Segelſchiffe mit 28 082 
Regiſtertonnen Nettoraumgehalt. Dieſe Schiffe 
haben an Kanalabgaben und Schlepplohn 
entrichtet: zu Holtenau 4603,32 Mark, zu 
Brunsbüttel 6724 Mark, zu Rendsburg 
438,69 Mark, zuſammen 11 766,01 Mark. 
Von der Kanalabgabe befreite Schiffe (Kriegs⸗ 
ſchiffe ꝛc.) find in die vorſtehenden Schiffs zahlen 
nicht eingerechnet. 

— Ein poſtaliſcher Boykott iſt der 
„Rhein. Weſtfäl. Ztg.“ zufolge in Herford über 
die dortige „Zeitung für Stadt und Land“ 
verhängt worden. Bei Gelegenheit der Ein⸗ 
weihung des neuen Poſtgebäudes hatte dieſe 
Zeitung energiſch dagegen proteſtirt, daß die 
Preſſe zu der Feier nicht eingeladen war. Nun 
hat die Oberpoſtdirektion in Minden der Zeitung 
die Nachricht zugeſandt, daß ihr fortan keine 
weiteren poſtaliſchen Bekanntmachungen zugehen 
würden, oder, wie es in jenem Reſkripte 
wörtlich heißt: „Ihrer (des Redakteurs der 
„Zeitung für Stadt und Land“) Klage glaube 
ich durch die ſoeben von mir getroffene Anordnung 
abgeholfen zu haben, daß Ihnen fortan von den 
mir untergebenen Dienſtſtellen Bekanntmachungen 
irgend welcher Art nicht mehr zuzufertigen ſind.“ 

— Eine Innungs Konferenz tritt, 
wie bereits mitgeteilt, am Ende dieſes Monats 


in Berlin zuſammen. Nach früheren Nachrichten 


ſollten die neuen Vorſchläge des Handels miniſters 
über die Organiſation des Handwerks zur ver⸗ 
traulichen Beratung vorgelegt werden. In⸗ 
zwiſchen aber hat ſich, wie der „Hamb. Korr.“ 
erfährt, herausgeſtellt, daß formulirte oder gar 
vom Staatsminiſterium gutgeheißene Vorſchläge 
noch gar nicht exiſtiren. Bis Ende Juli werden 
weder dieReſultate der kommiſſariſchen Erhebungen 
in Oeſterreich noch diejenigen der in einer Anzahl 
Bezirke beabſichtigten Stichproben bezüglich der 
örtlichen Gruppirung des Handwerks vorliegen. 
Mit der „vertraulichen Innungs konferenz“ wird 
es alſo doch wohl eine andere Bewandtnis haben. 
Wahrſcheinlich handelt es ſich nur um eine „neue“ 


murmelte er leiſe: Wilma, 
nur noch ein Wort, noch einen Blick!“ 

Mit unſäglichem Kummer ſchaute Wilma 
auf den Geliebten, dann ſchüttelte ſie leiſe 
den Kopf. 

„O Wilma“, rief Caſtelonu mit gebrochener 
Stimme, „bin ich in Deinen Augen ſchuldig, 
weil ich nicht heucheln kann und mag? Sieh’, 
ich habe gekämpft und geftritten wie ein Held, 
um mir den fündhaften Wunſch, den ich kaum 
auszudenken wagte, fernzuhalten; aber das war 


auch Alles, was ich vermochte, wirſt Du mich 


deshalb verurtheilen?“ 

„Nein, Viktor“, ſagte Wilma ſanft, „ich 
verurteile Dich nicht, ich fühle mit Dir und 
ich weiß aus eigener Erfahrung, wie ſchwer 
es iſt, ſeine Gefühle zu bekämpfen.“ 

Wilma bot Caſtelonu die Hand, bie er er⸗ 
griff und an ſeine Lippen führt; dann ſchlüpfte 
ſie ins Krankenzimmer zurück. 

„Sie können jetzt zu Bett gehen, Lucie“, 
ſagte ſie freundlich; „Sie ſehen müde aus und 
ich bedarf jetzt Ihrer nicht mehr. 

„Ich wollte, ich dürfte an Ihrer Stelle 
wachen, Schweſter, und Sie gönnten ſich ſelbſt 
eine Stunde Schlaf's. Sie haben denſelben 
weiß Gott nötiger als ich.“ 5 

„Gehen Sie nur, Lucie, ich bin ja an's 
Nachtwachen gewohnt und außerdem möchte ich 
Frau Caſtelonu jetzt um keinen Preis verlaſſen.“ 

Lucie ging und Wilma trat ans Bett, wo 
fie Gertrud wach und bei klarer Befinnung 
fand. Sie blickte aufmerkſam in Wilma's 
ſchönes Geſicht und fragte dann: „Bin ich 
nun wieder geſund?“ 

Wenigſtens ſind Sie auf dem beſten Wege 
es zu werden. Sie ſollen gleich etwas Bruſt⸗ 
thee haben, das wird Ihnen gut thun.“ 


Kundgebung der Zünftler für Zwangsinnung 
und Befähigungsgachweis. 

— Der Menonit Tröhler, der beim 
Alexander ⸗Garde Grenadier⸗Regiment eingeſtellt 
war und ſich weigerte, Waffen zu tragen, iſt, 
wie aus Mülhauſen i. E. berichtet wird, vom 
Kaiſer begnadigt worden. 
leichte Feſtungshaft umgewandelt worden. 

— Das marokkaniſche Geſchwader 
ſoll noch 
Kreuzer 3. Klaſſe „Marie“, der auf der Heim: 
reiſe von Oſtaſien begriffen ift und bereits das 
Rote Meer durchquert hat, wird ohne Aufent⸗ 
halt zu nehmen, nach Tanger in See gehen 
und zu den drei deutſchen Schiffen „Kaſſerin 
Auguſta“, „Stoſch“ und „Hagen“ ſtoßen, ob⸗ 
gleich nach den neueſten Meldungen alle Aus⸗ 
ſicht vorhanden iſt, daß die ſchwebenden Ange⸗ 
legenheiten mit der marokkaniſchen Regierung 
ohne weitere Zwiſchenfälle erledigt werden. 


— 


beſuchte. 
dem Oberprokureur 
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Seine Strafe iſt in 


Oeſterreich⸗Uugarn. 

Gegen den Beſchluß betr. die Errichtung 
eines ſloveniſchen Gymnaſiums in Cilli wehren 
ſich ſogar die öſterreichiſchen Beamten. In 
Murek präſidirte ein kaiſerlicher Bezirksrichter 
einer Verſammlung, die eine ſcharfe Reſolution 
mit der Forderung der Budgetverweigerung 
beſchloß. Auch der Gerichtsadjunkt ſtimmte mit, 
und der Bezirksrichter hielt eine flammende 
Rede, in der er die Verſe Jordans anführte: 
„Sei furchtlos, mein Volk“ dc. 

Ruß 

Die bulgariſche Deputation in Petersburg 
dat nun auch den Segen des allmächtigen 
Ratgebers der ruſſiſchen Krone, Pobjedonoszew, 
empfangen. Die abeſſiniſche Geſandtſchaft hatte 
ſich am Dienstag nach Szarskoje⸗Selo begeben, 
wo ſie den Großfürſten Wladimir Alexandrowitſch 
Sodann ſpeiſte die Geſandtſchaft bei 
des heiligen Synods, 
Pobjedonoszew. An dieſem Mable nahmen 
ferner teil der Metropolit Klement und der 
bulgariſche Archimandrit Waſſilijew. Nach dem 
üblichen Toaſten wandte ſich Pobjedonos zew 
mit einer Rede an den Metropoliten Klement, 
in der er ſagte, die Ruſſen freuten ſich, ihre 
Glaubens brüder in Petersburg zu ſehen, Gott 
möge geben, daß die Erkenntnis des Glaubens, 
der Einigkeit und der Liebe 
welches ſein Blut für Bulgarien vergoſſen hat, 
die leitenden Klaſſen durchdrungen habe und 
daß die Bulgaren feſt für ihren Glauben ein 
ſtehen mögen, denn die ganze Kraft Bulgariens 
wurzele in der Orthodoxie und in der Er⸗ 
haltung des Vermächtniſſes ihrer Vorfahren. 
Sodann wurde ein Toaſt auf den Repräſentanten 
Bulgariens, Metropoliten Klement, ausgebracht. 
Klement dankte und ſagte, auf Pobjedonoszew 
toaſtend, Bulgarien habe den Ruſſen die 
— 


Auf der 
wärmend bot Wilma der Patientin die Er⸗ 
quidung, und Gertrud trank mit ſichtlichem 
Behagen. Als Wilma ihr jedoch die Kiſſen 
zurecht ſchüttelte, ſagte die Kranke mürriſch: 
„Ich mag jetzt nicht ſchlafen!“ 

„Verſuchen Sie's immerhin“, bat Wilma; 
„der Schlaf iſt Ihnen noch ſehr nötig.“ 

„Aber ich will nicht, ich will 
plaudern,“ beharrte Gertrud b 2 

„Nun wohl, aber Sie dürfen ſich nicht da⸗ 
bei aufregen,“ lenkte Wilma ein: fie ſah, daß 
die eigenſinnige Kranke im Notfall einen Wein⸗ 
krampf improviſiren werde, und überdies ließ 
ſich hoffen, daß ſie während des Plauderns 
einſchlafen würde; fo. 
Pflegerin für beſſer, nachzugeben. 
kann's nicht leiden, wenn man mir 
Vorſchriften macht,“ ſagte di b 
7 0 ärgerlich: „merken Sie ſich das. 

eiß mein Gatte, daß es mir beſſer geht?“ 

„Ja, ich habe es ihm gejagt,“ 1 

„Om, er wird keine große Freude darüber 
gehabt haben! Ha! Ha! Ha! Er h 
meinen Tod gehofft, und nun thue ich ihm den 
Poſſen, am Leben zu bleiben.“ 

„Frau Caſtelonu,“ mahnte Wilma ernſt, 
e dürfen nicht ſo ſprechen; wie ſollte Ihr 
en, ſich über Ihren Tod zu 


„Pah, lehren Sie mich den Oberſten kennen! 
Hat er mich zu ſehen verlangt?“ 

„Nein, er wollte Sie nicht ſtören.“ 

„Ah, glauben Sie das wirklich?“ lachte 
Gertrud verächtlich auf; „na, ich weiß es leider 
Er hatte eben ſo wenig Sehnſucht 
nach meinem Anblick, wie ich nach dem ſeinen, 
er haßt mich und ich haſſe ihn ebenfalls.“ 

Wilma lauſchte erſchreckt dieſen bitteren 
Worten, ſie konnte leider nicht einmal an⸗ 
nehmen, daß Gertrud im Fieberwahn ſpreche. 
und ſo ſagte ſie abweiſend: 5 

„Frau Caſtelonu, ich muß Sie bitten, ſich 
nicht in dieſer Art zu äußern. 
das, was Sie ſagen, wahr wäre, dürften Sie 
ſich mir gegenüber nicht ſo weit vergeſſen, wie 
Sie es eben durch Ihr Ausſprechen gethan.“ 

„Weshalb ſollte ich nicht Jedermann ſagen 
dürfen was wahr iſt?“ frug Gertrud erſtaunt, 
„und warum nicht Ihnen?“ 


e liebenswürdige 


Orthodoxie und die Bildung, Leſen und 
Schreiben gegeben, Rußland aber habe 
Bulgarien die Freiheit und die Selbſtſtändig⸗ 
keit gegeben. Die Bulgaren hätten viel gegen 
Rußland gefehlt, Rußlands Liebe zu ihnen fei 
aber die gleiche geblieben. Ferner brachte 
Pobjedonoszew das Wohl der abeſſiniſchen 
Geſandtſchaft und des Biſchofs von Harrar 
aus. Er gab ſeiner Freude Ausdruck, dieſelben 
als Glaubensgenoſſen begrüßen zu können, 
und ſprach den Wunſch aus, Abeſſinien möge 
ſich in der unentwegten Verteidigung ſeines 
Glaubens und ſeines Landes entwickeln und 
befeſtigten. Der Biſchof von Harrar dankte 
und toaſtete auf die Befeſtigung der Orthodoxie 


und der Einigung der Kirchen. 
Italien. 


Das Miniſterium erlitt am Dienstag im 
Senat eine Niederlage bei der Beratung der 
Vorlage über die Aushebung der Rekruten der 


Jahresklaſſe 1875. Gegen die von der Kom⸗ 
miſſion beantragte Streichung des Art. 2, 
wonach der Kriegs miniſter einen Teil des Jahr⸗ 


gangs 1875 erſt 1896 ausheben darf, ſprachen 
der Kriegsminiſter und Miniſterpräſident Crispi 


unter Hinweis darauf, daß die Kammer den 
Artikel angenommen habe. Trotzdem wurde der 
Art. 2 abgelehnt und die Vorlage im übrigen 
angenommen. Crispi wird dieſe Niederlage 
wohl nicht allzu tragiſch nehmen, da er in der 
Kammer über eine h 
verfügt. 
Belgien. 
Zur Schulvorlage beſchloß der Zentral: 


ausſchuß ſämtlicher liberalen Vereine Belgiens 


die Entſendung einer Abordnung an den König, 


um auf die Verfaſſungswidrigkeiten des Schul⸗ 
geſetzes aufmerkſam zu machen, das durch die 
Proklamirung der katholiſchen Staatsreligion 


die Verfaſſung verletze. Die Erklärung des 


Zentralausſchuſſes ſpricht aus, die Bevölkerung 


werde nicht eher ruhen, bis der Unterrichts 


miniſter Schollaert, der Urheber des Schul⸗ 


geſetzes, entlaſſen werde. Dienstag durchzogen 


neue Volksmaſſen die Straßen mit dem Rufe: 


„An den Galgen mit Schollaert!“ 
Schweden und Norwegen. 


Wie verlautet, beantragte die Majorität der 


norwegiſchen Linken in den betreffenden Aus⸗ 
ſchüſſen eine außerordentliche Marinebewilligung 
von 11½ Millionen Kronen für dieſes Jahr, 


und zwar einerſeits zur Anſchaffung zweier 


Panzerſchiffe für je 4 Millionen Kronen, dreier 
große Torpedoboote und Schießmaterials, 
andererſeits zur Anlage befeſtigter Replipoſten 
bei Tönsburg, Chriſtianſund, Bergen und 
Drontheimföhrde. g 
Großbritannien. 


Die engliſchen Wahlen fallen auch weiter⸗ 


hin zu Ungunſten der Liberalen aus. Bis 
Mittwoch Abend waren gewählt 240 Untoniften 
(Konſervative und liberale Unioniſten), 50 


„Weil ich Ihnen völlig fremd bin. über 
ihren Gatten ſollte ſich eine Frau niemals aus⸗ 
ſprechen, und am wenigſten gegen Fremde.“ 

„Ei, Sie ſcheinen ja außerordentlich 
zimperlich zu ſein,“ hoͤhnte Gertrud. „Wer 
ſind Sie denn eigentlich? Haben Sie ein 
Gelübde abgelegt, ich meine ob Sie nicht 
heiraten dürfen?“ A 

„Nein, ich habe kein derartiges Gelübde 
abgelegt.“ . a 

„Ah, Sie dachten jedenfalls, Sie ſeien zu 
ſchön, um unverheiratet zu bleiben! Weshalb 
haben Sie ſich denn nicht verheiratet, an Ge⸗ 
legenheit hat's Ihnen doch gewiß nicht gefehlt?“ 

„Ich hatte keine Neigung mich zu ver⸗ 
heiraten, mein Beruf füllt meine Zeit völlig 
aus. Aber jetzt iſt's genug mit dem Plaudern, 
verſuchen Sie jetzt zu ſchlafen.“ 5 

„Gleich, ſagen Sie mir nun erſt noch, wer 
Sie hierher berufen hat?“ 

Wilma wußte, wohin dieſe Frage zielte, 
und ſie dankte Gott, daß ſie wahrheitsgetreu 
antworten konnte: 

„Doktor Winter hat nach mir geſandt, erſt 
als ich hier eintraf, erfuhr ich, wen ich zu 
pflegen haben würde.“ 3 

Mit dieſen Worten ſchritt Wilma an 
Fenſter, um die Unterhaltung endgiltig abzu⸗ 
ſchneiden, und Gertrud machte auch keinen Ver⸗ 
ſuch mehr ein Geſpräch anzuknüpfen. 

Wilma aber fühlte ſich von einer neuen 
Sorge bedrängt, wie nun, wenn Gertrud es 
ſich in den Kopf ſetzte, Eiferſucht zu zeigen? 
Wenn ſie erſt kräftiger war, ſtellte ſie gewiß 
tauſend Fragen, die entweder gar nicht oder 
wenigſtens nicht wahrheitsgetreu beantwortet 
werden durften, und was ſollte dann werden? 
Am beſten wär's ſchon, wenn Wilma vorbeugte 
und ſobald als möglich davon ſprach, daß ſie 
anderswo dringend nötig ſei; dann konnte es 
nicht auffallen, wenn ſie Tempelton verließ. 

Die Kranke ſchlief ſanft und feſt bis gegen 
acht Uhr; Doktor Winter erſchien bald darauf 
und beſtätigte vollauf Wilma's Annahme, daß 
die Wucht der Krankheit gebrochen ſei. 

Gertrud aß und trank mit beſtem Appetit, 
der Puls, wie die Haupttemperatur waren 
normal, und ſo durfte Wilma ſich mit dem 
Gedanken vertraut machen, ihres Amtes bald 
überhoben zu ſein. (Fortſetzung folgt.) 


arke willfährige Mehrheit 


habhaft zu werden. Der Fürſt wird indeß vor⸗ 


Liberale, 6 Parnelliten, 19 Antiparnelliten und 
ein Kandidat der Arbeiterpartei. Die Unioniſten 
gewannen im ganzen 41, die Liberalen 10 Sitze, ſo 
daß das Manko zu Ungunſten der Liberalen bereits 
31 Sitze betrug. Bisher iſt nur etwas über 
ein Drittel ſämtlicher Wahlen vollzogen und 
ſtehen insbeſondere noch eine große Zahl 
ſicherer liberaler Wablkreiſe aus Schottland 
und Wales aus. Einen Troſt für ihre Verluſte 
können die Liberalen wenigſtens darin finden, 
daß es ihnen im Unterhaus nicht an kräftiger 
tüchtiger Führung fehlen wird, wie es nach der 
Niederlage Harcourts in Derby anfangs zu 
befürchten war. Der liberale Kandidat für 
Weſt⸗Monmouthſhire, woſelbſt kein Gegenkandidat 
aufgeſtellt iſt, erbot ſich, zu Gunſten Harcourts 
zurückzutreten. Harcourt hat das Anerbieten 
endgiltig angenommen. 


Bulgarien. 

Ueber den Mordanfall auf Stambulow liegen 
jetzt eine Reihe von übereinſtimmenden Nach⸗ 
richten vor, die das Verhalten der bulgarischen 
Regierung und Behörden im ſchlimmſten Licht 
erſcheinen laſſen. Auf offener belebter Straße 
in der Nähe eines Gendarmeriepoſtens faſt 
unter den Augen der Polizei haben die Meuchel⸗ 
mörder ihr elendes Bubenſtück vollführen können 
und ſind unbehelligt entkommen. Eine Schmach 
und Schande ifl es, daß die nach geſchehener 
That endlich herbeieilenden Polizeibeamten 
den treuen Diener Stambulows, der die Mörder 
verfolgte, verhafteten, dagegen die Mordgeſellen 
ſelbſt ruhig laufen ließen. Auf die Erhaltung 
des Lebens Stambulows dürfte trotz aller ärzt⸗ 
lichen Kunſt wenig Hoffnung ſein, das Gehirn 
iſt allerdings nicht verletzt, aber der Blutverlust 
iſt groß und der Körper durch die ſoeben be⸗ 
endete Kur gegen Zuckerruhr, die in Folge der 
Verweigerung des Paſſes nach Karlsbad not⸗ 
wendig war, ſehr geſchwächt. Bis in die ſpäte 
Nacht hatte Stambulow das Bewußtſein nicht 
verloren, obwohl ſein Kopf durch fünfzehn 
Hiebe entſetzlich zugerichtet iſt. Er hat unter 
anderem ein Auge verloren. — Ueber die Ber: 
ſönlichkeiten der Mörder iſt ſicheres noch nicht 
feſtgeſtellt. Ein Diener des Unionklubs ſagt, 
daß der Wagen, der Stambulow von dort fort⸗ 
führte, bis jetzt nie beim Klub ſtationirt war 
und fi deſonders hervorgedrängt habe, Stam⸗ 
bulow und Peikow zu fahren. Der Kutſcher 
wurde verhaftet, ſein Verhalten bei dem Anfall 
erſcheint verdächtig. Stambulow ſelbſt hat noch 
ausſagen können, daß er unter den Mördern 
einen gewiſſen Haln und Tufektſchiew erkannt 
habe. Auch ein Londoner bulgariſcher Diplomat 
erklärte einem Vertreter der „Pall Mall Gazette“, 
die Mörder Stambulows ſeien wahrſcheinlich 
die mazedoniſchen Agitatoren Gebrüder Tüfekt⸗ 
ſchiew. Stambulow hielt ſie für die Mörder 
Beltſchews. Bis Dienstag Mittag wurden etwa 
70 Individuen in Haft genommen, aber nach 
den Verhören größtenteils wieder entlaſſen. Die 
Miniſter traten Montag Abend zu einer Be⸗ 
ratung zuſammen, die bis 2 Uhr Morgens 
währte und Dienstag Vormittag fortgeſetzt 
wurde. Die „Agerce Balcanique“ meldet: 
Vier Männer, welche Stambulow im Delirium 
als ſeine Mörder bezeichnete, wurden verhaftet, 
aber mit Ausnahme Tüfektichiems wieder in 
Freiheit geſetzt, da ſie ihr Alibi nachzuweiſen 
vermochten. Eine Schwadron Kapallerie wurde 
eln das in der Nähe der Stadt be⸗ 
findliche kupirte Terrain zu durchſuchen, wohin 
das von dem Diener Stambulows verwundete 
Individuum geflohen iſt. Gegen ein Journal, 
welches das Attentat billigte, wurde Anklage 
erhoben. Das Regierungsorgan „Mir“ drückt 
feine tiefe Entrüſtung über das ſchändliche 
Attentat aus und verlangt die en. 
Beſtrafung des Schuldigen. Derſelbe „Mir“ 
hat aber erſt vor wenig Tagen Stambulow in 
der mazedoniſchen Sache als Spion denunzirt. 
Ihm wie Petkow gebühre es, daß man ihnen 
das Haus anzünde und die Knochen einzeln 
herausziehe. — Fürſt Ferdinand, der zu dieſer 
für Bulgarien jo bewegten Zeit zur Kur in 
Karlsbad weilt, ſandte ſogleich ein Telegramm 
an die Frau Stambulows, in welchem er ſein 
Entſetzen ausdrückte und ſie des innigſten Mit⸗ 
gefühls verſicherte. Auch an den Miniſter⸗ 
präſidenten Stoilow telegraphirte er, ihn beauf⸗ 
tragend, Alles aufzubieten, um der Schuldigen 


der Ratifikationen in Tſchifu wenige Stunden 
ſpäter erfolgen konnte. 
Amerika. 

Zu den Streitigkeiten zwiſchen Peru und 
Chile wird gemeldet, daß am Dienstag in 
Lima ein Volkshaufen durch Steinwürfe das 
Schild der bolivianiſchen Geſandtſchaft zerſtörte. 


Provinzielles. 


Brieſen, 16. Juli. Bei dem geſtrigen Königs⸗ 
ſchießen unſerer Schützengilde behaupteten der vor⸗ 
jährige Schützenkönig, Herr Uhrmacher Jordan und 
der erſte Ritter, Herr Schloſſermeiſter Peters ihre 
Würden. Zweiter Ritter wurde Herr Danielowski. 
Den Orden für den beſten auswärtigen Schützen er⸗ 
hielt Herr Büchſenmacher Peting aus Thorn. 

Gruppe, 16. Juli. Heute Mittag erſchoß fich 
mit dem Jagdgewehr ſeines Leutnants der Kanonier 
Grudda von der 2. Batterie des Feld⸗Artillerie⸗ 
Regiments Nr. 35, welcher auf dem hieſigen Schieß ⸗ 
platz als Burſche eines abkommandirten Offiziers 
weilte; Furcht vor Strafe ſoll der Grund des Selbft⸗ 
mordes ſein. 

Bromberg, 17. Juli. Vor acht Tagen traf von 
Breslau ein junges Mädchen, das in einem dortigen 
Geſchaft Verkäuferin geweſen war, hier ein und nahm 
in einem hieſigen Gaſthauſe Logis. Bald nach der 
Ankunft iſt das Mädchen erkrankt. Ein hinzuge⸗ 
zogener Arzt konſtatirte, daß es in ſelbſt mörderiſcher 
Abſicht Gift genommen hatte Obgleich die erforder- 
lichen Gegenmittel angewandt wurden, iſt das 


kämpft, geſtern verſtorben. Nach dem eigenen 
a rg iſt unglückliche Liebe die Urſache des Selbſt⸗ 
mordes. 

bins, 17. Juli. Es ift mobil gemacht! ver 
kündete dieſer Tage ein Ortsvorſteher im Kreiſe 
Inſterburg ſeiner Gemeinde. Der Herr Landrat hatte 
im $treißblatt bekannt gemacht, daß „im Falle einer 
Mobilmachung“ die Reſerveleute ſich fe und fo zu 
verhalten haben. Wahrſcheinlich hatte das Gemeinde⸗ 
oberhaupt den Sinn der Bekanntmachung nicht richti 
verſtanden und ſofort als patriotiſcher Mann, der da 
Vaterland in Gefahr wähnte, feine ganze Garde nach 
Juſterburg auf das Landratsamt geſchickt. Einige 
andere Darfeinwohner wollten zwar nicht recht an die 
Mobilmachung glauben, aber ſchlielich ſiegte doch die 
Weisheit des Herrn Ortsſchulzen. Nach rührendem 
Abſchied machten ſich die Reſerveleute auf den Weg. 
wohl verſehen mit allen nötigen Unterkleidern und 
Eßwaaren für einige Tage, ganz ſo, wie es die In ⸗ 
ſtruktion vorſchreibt. Der Herr Landrat in N 
klärte die Leute über das Mißverftändnid auf und 
ſchickte die Mannſchaften wieder nach Hauſe. Das 
Vertrauen zu dem Herrn Gemeindevorſteher ſoll durch 
dieſes Vorkommnis etwas erſchüttert fein, 

Marienburg, 16. Juli. Herr Landrat v. Glaſe 
napp⸗Tuchel hat die Geſchäfte der ihm übertragenen 
kommiſſariſchen Verwaltung des Kreiſes Marienburg 
an Stelle des zum Polizei ⸗Präſidenten von Stettin 
ernannten Herrn v Zander mit dem heutigen Tage 
übernommen. — In der letzten a iſt es wiederholt 
vorgekommen, daß das auf der Weide befindliche Vieh 
von ruchloſen Händen beſchädigt oder gar abgeſchlachtet 
wurde, ohne daß es gelang, der Thäter habhaft zu 
werden. So wurde auch in der Nacht zum 14. d. M. 
dem Beſitzer Dyck in Altmünſterbergerfeld ein ungefähr 
4 Monate altes Kalb abgeſchlachker Fell und Ein⸗ 


für Eltern und Kinder möge 5 trauriger i 
fall mitgeteilt fein, der ſich in der Nähe von Labes 
zugetragen. Das vier Jahre alte Söhnchen eines 
Landwirts hatte den ganzen Nachmittag über Kirſchen 
gegeſſen, bekam Durſt und trank Waſſer dazu. Es 
ftelten ſich bei dem Kinde Krämpfe ein und trotz ärzt⸗ 
licher Hilfe ſtarb Abends der Knabe unter großen 
Schmerzen. 


Thorn kommend, Regierungspräſident v. Horn hier 
ein und wurde auf dem Bahnhofe von den Vertretern 
der Stadt empfangen. Zunächſt beſuchte der Herr 
Präſident die Schule, wohnte in den einzelnen Klaſſen 
dem Unterrichte bei und ließ ſich auf dem ſchönen 
Turnplatz einige Reigen vorführen. Hierauf begab 
ſich Herr v. Horn nach dem Magiſtratsbüreau, revidirte 
die Akten des Standesamts, die Regiſtratur und dar⸗ 
auf die Kommunalkaſſe, beſichtigte die aver Schwarz'ſche 
Molkerei, das Schlachthaus, das Hospital und das 
Spritzenhaus. : 
R 8 92 ea 7 Fe ee 
ift der etwa 22 Jahre alte Guſtay M. hon hier, feit 
| hren Bureau, Vorsteher ben Magiſtrat, 
aim — ee 2 sei 80 
dem Herrn rge er entlaſſen worden. Je 
71 5 bereits 1000 N 1200 Mark Defekte ermittelt 
ein. 

Seeburg, 16. Juli Herr Gutsbeſitzer Leutnant 
ar auf Stunfenborf hatte Hühneraugen und ſchuitt 
fie ſich ſelbſt aus, wodurch er fi eine Blutberglftung 
zuzog. Es wurden Aerzte zu Rate gezogen, und dieſe 
beſchloſſen, ihn nach Königsberg in die Klinik zu 
ſchicken, was auch geſchah Geſtern wurde Herrn Th. 
das Bein abgenommen, und heute traf ſchon die 
Todegnachricht ein, ' 

Aus der Provinz Oſtpreußen, 15. Juli. Eine 
gräßliche That hat vor einigen Tagen die deim Wirt 
Meißis in Budwethen im Dienſt ſtehende dreißig⸗ 
jährige unverehelichte Magd K. begangen, indem fie 
iht neugeborenes Kind zerhackte und es den Schweinen 
zum Freſſen gab. Die K. wurde ins Amtsgericht 
eingeliefert, woſelbſt fie der „M. A. Z.“ zu Folge 
ihre That eingeſtand. f j BETEN: 

Inſterburg, 15. Juli, Von einer Sreuzotter ins 
Maul gebiſſen wurde kürzlich eine in einem Kleefelde 
weidende Kuh des Beſitzers Hundsdörfer in Auxkallen 
h u Kreiſes. * 2 1 * — 5 

egen Japan wird der ol. Korr.“ nach- auf und war nach kaum einer halben Stunde jo ſteif, 
dene Beigaben eee ue de an e dä, a, Gi m 
t e e. 
Japan geſtellte Forderung, die ſüdliche Mand⸗ um die Wunde gelegt, die denn auch nach zwei Tagen 
ſchurei einſchließlich Port Arthur wieder an Erfolg hatten, ſo daß ſich das vergiftete Tier nun 
China abzutreten, durchzuſetzen, bat Rußland] wiederum vollkommen erholt hat. u 
N, Zunshu an anoiaee Ka 
Nachmittag des 8. Mai in Gefechtsordnung | Bau des „ afftaudeiches beſchäftigten Arbeitern. 
treten laſſen, und als das Tſungli⸗Hamen den | Einer der Unternehmer hatte einen Schachtmeiſter aus 
ruſſiſchen Geſandten in Peking über die Be⸗ Fersen ae d: eh an 
erzukommen, indem er den Leuten außer freier Hin: 
deutung dieſer Kundgebung befragte, erklärte Ba, Nüdfahrt einen Tagelohn von 2.80 M. zuftcherke. 
er ganz offen, daß ſie gegen die in Port Arthur Süngft wurden ihnen jedoch nur 1,80 M gezahlt, und 
verſammelte japaniſche Flotte gerichtet jet. | darüber gerieten die Arbeiter begreiflicherweife in 
Noch am Abend desſelben Tages liefen, offen⸗J Erregung. Der Unternehmer wurde nach einer 
bar als Folge der ruſſiſchen Demonſtration,] großen Stkandalſzene thätlich angegriffen und mußte 
ſeitens der japaniſchen Regierung derartig be⸗ 
friedigende Nachrichten ein, daß der Austauſch 


läufig in Karlsbad bleiben. 


Aſien. 
Ueber eine ruſſiſche Flottendemonſtration 


flüchten. Nur mit Mühe gelang es ihm, ſich in einen 
Kahn zu retten, welcher ihn an das jenſeitige Ufer 
der Gilge brachte. Beſonnene Leute hielten unterdeſſen 


Mädchen, nachdem es acht Tage mit dem Tode 4 


geweide haben die Diebe auf dem Felde liegen laſſen. 
Dirſchau, 16. Juli. Als ee 11. N 


Roſenberg, 16, Juli. Heute Vormittag traf, von 


zwei bis ae a 
nachdem ſeine Geldunterſchlagungen, die damals auf 


such — 


ö 
A 
9 
| 
0 


die Arbeiter zurück, die Miene machten, dem 
Flüchtenden nachzuſchwimmen. Die Angelegenbeit iſt 
zur Anzeige gebracht worden. 
* TTT 
Lokales. 
a Thorn, 18. Juli. 

— [Nochmals der Schwellenring.] 
Zu dem auch von uns wiedergegebenen Aufſatz 
der „Sozialen Praxis“ über den Schwellenring 
erhält die „Voſſ. Zig.“ von der königl. Eiſen⸗ 
bahndirektion in Bromberg eine Zuſchrift, in der 
es heißt: 

Wir haben uns in dem Artikel der „Sozialen 
Praxis“ vergeblich nach einem Beweiſe für das Vor⸗ 
handenſein eines Schwellenringes umgeſehen; denn die 
von ihm angeführte Thatſache, daß bei dieſer Sub⸗ 
miſſion die Schwellen zu höheren Preiſen als in 
früheren Jahren angeboten worden ſind, würde doch 

wohl allein nicht genügen, das Vorhandenſein eines 
Schwellenringes zu beweiſen, ſelbſt dann nicht, wenn 
thatſächlich eine Großfirma, das Berliner Holzkomtoir, 

das umfaſſendſte Angebot abgegeben hat. Die 
Schwellenpreiſe ſind nicht etwa plötzlich geſtiegen; ſie 
betrugen im Durchſchnitt ab Schulitz für kieferne 
Schwellen im Herbſt 1883 1,74, im Herbſt 1894 1,90 
und im Frühjahr 1895 2.32 Mk., für eichene 1893 
4,43, 184 4,34 und 1895 3,81 Mk., dagegen nach 

der Submiſſion am 17. Juni 1895 2,40 bezw. 3,81 Mk, 
gegenüber den im Frühjahr 1895 gezahlten Preiſen 
alſo nur 8 Pfennig mehr für kieferne Schwellen, 
während der Preis für eichene der gleiche blieb. Es 

iſt alſo nicht eine erſt bei der hieſigen, ſondern ſchon 

bei den im Frühjahr dieſes Jahres in Breslau, 
Magdeburg, Berlin, Hannover u. ſ. w. abgehaltenen 
Submiſſionen auch bereits im Herbſt des Vorjahres 
beobachtete Thatſache, daß die Preiſe, und zwar ledig- 

lich für kieferne Schwellen höher geworden find. Will 
man nicht jetzt nachträglich die Spuren eines Schwellen 
rings ſchon in dieſer allmählichen Steigerung erblicken, 

fo kann eine ſolche Preishebung als genügender Be ⸗ 
weis für das Beſtehen eines Schwellenringes um ſo 
weniger Se werben, als nicht etwa blos das 
Berliner Holzkomtoir am 17. Juni d. J. höhere 
Forderungen geſtellt hat, ſondern ebenſo die übrigen, 
auch die kleineren Lieferanten, und als die Gefamt- 
forderung des Berliner Holzkomtoirs von rund 
1360000 Mk., nur um rund 40,000 Mk., d. i. etwa 

3 v. H., höher iſt als die auf die gleichen Mengen 
reduzirte Forderung der übrigen Bieter. Gegenüber 

der Behauptung der „Sozialen Praxis“, daß außer 

6 den acht dem Schwellenringe angehörenden Firmen ſich 
aan der Submiſſion nur wenige kleinere Lieferanten be⸗ 
teiligt hätten, mag erwähnt werden, daß 26 Bieter 
Angebote eingereicht haben und daß von dieſen, außer 
dem Holzkomptoir, neun an der Lieferung beteiligt 
werden konnten, ſowie daß alle Schwellen inländiſchen 
Urſprungs Annahme gefunden haben, ſoweit ſie zu 
nicht weſentlich teureren Preiſen, als pie vom Holz⸗ 
komtoir angebotenen Schwellen geliefert werden ſollen. 
Wenn danach das Ergebnis der hieſigen Submiſſion 
nicht als Beweis für das Beſtehen eines Schwellen. 
ringes verwertet werden darf, den Zuſchlag auf die⸗ 
ſelbe zu verſagen, alſo auch kein Grund vorlag, ſo 
würden ſich doch andererſeits wohl wirkſame Mittel 
und Wege finden, um der Ausbeutung eines etwa ſich 
bildenden Ringes vorzubeugen und dabei auch den 

| kleineren Lieferanten zu ihrem Rechte zu verhelfen. 
& De nut freilich, daß dieſelben von dieſem 
Rechte auch möglichſt zahlreich Gebrauch machen. 


findet, wie bereits erwähnt, demnächſt eine 
vierze nd Pontonier Uebung des hieſigen 
2. Pionier Bataillons ſowie der beiden Bataillone 
Nr. 1 und 18 in großem Umfange ſtatt. Die 
beiden letztgenannten Bataillone begeben ſich 
am 25. d. M. nach Thorn und kehren am 
8. Auguſt in ihre Garniſon zurück. 

— [Rudolf Falbl hat heuer den Nagel 
auf den Kopf getroffen. Er ſchreibt nämlich 
über die Witterung des Monats Juli: Dieſer 

Monat muß als regenreich bezeichnet werden. 

Er dürfte in dieſer Beziehung den Juli des 
Vorjahres noch übertreffen. Nur kurze Zwiſchen⸗ 
perioden von trockenem Wetter ſtehen zu er⸗ 
warten. Es iſt ſogar teilweiſe Hoch waſſer⸗ 
efahr zu befürchten. Beide Monatshälſten 
Derbe ſich in der Menge der Niederſchläge 
ziemlich gleich verhalten; die zweite Hälfte 
wird vielleicht etwas regenxreicher ausfallen als 
die erſte. Dieſe Niederſchläge ſtammen meiſt 
von Gewiitern; Landregen dürften vorzugsweiſe 
nur in der Mitte des Monats ausgiebig ein 
treten, worauf auch die Temperatur ſteigen 
wird, während im erſten und letzten Drittel 
des Monate dieſelbe wahrſcheinlich unter dem 
Mittelwerte bleibt. Der 22. Juli iſt ein 
kritiſcher Tag 1. Ordnung. Auch der Monat 
Auguſt dürfte, wenn Falb Recht behält, nicht 
allzudiel Sonnenſchein bieten. Der Wetter: 
kundige weiß darüber zu berichten: Auch 
dieſer Monat bleibt regneriſch und kühl, wenn 
auch vielleicht nicht in dem Maße, wie es der 
Auguſt des Vorjahres war. In der zweiten 
Hälfte ſteht Steigerung der Temperatur, be⸗ 
ſonders um den 27. in Ausſicht und in der 
lletzten Woche auch Abnahme der Niederſchläge, 
nachdem dieſelben etwa um den 20. die größte 
Stärke und Ausbreitung erlangt. Wenn dieſe 

Witterung wirklich einttifft, dürfte den vielen 
Erholungsbebürftigen ganz kritiſch werden. 
Wir wollen deshalb hoffen, daß ſich Falb 
wenigſtens für Auguſt geirrt hat. Der Monat 
September ſoll ziemlich trocken ſein und uns 
füt den verloren gegangenen Sommer etwas 
entſchädigen. Es herbſtelt in dieſem Jahre 
übrigens bereits aller Orten. Blätter verwelken 
ſchon in ziemlicher Menge und fallen von den 
Bäumen. 

— [Als unbeftellbar] lagern bei der 
Oberpofldirektion in Danzig u. a. folgende Poſt⸗ 
ſendungen: Wertbrief: An Frau Ciero Riffen⸗ 
pbholz, Warſchau, über 2 M. (Rubel), aufgegeben 
in Thorn II am 23. 7. 94. Poſtanweiſung 
Nr. 5524, Schwerin (M.), über 5,50 M., aufg. 


[Pionier ⸗Uebung.] Auf der Weichſel 


in Thorn J am 3. 12. 94; Einſchreibebriefe: 


an Emilie Joachim, Pinkowo bei Poſen, aufg. 
in Thorn am 12. 3. 95; an Ernſt Tollert, 
Rom, aufg. in Thorn am 19. 3. 95. 


4 Wochen zur Empfangnahme der Sendungen 
zu melden, widrigenfalls nach Ablauf der ge⸗ 
dachten Friſt über die bezeichneten Sendungen 
bezw. Geldbeträge zum Beſten der Poſtunter⸗ 
ſtützungskaſſe verfügt werden wird. 

— [Bei dem letzten Quartal der 
Malerinnung!] wurde ein Lehrling frei⸗ 
geſprochen und drei andere neu eingeſchrieben; 
drei junge Leute, welche ſich als Lehrlinge ge⸗ 
meldet hatten, mußten wegen Mangels eines 
ordnungsmäßigen Lehrkontrakts zurückgewieſen 
werden. 

— [Die hieſige Töpfer⸗In nung] 
bielt am Dienstag ihr Quartal ab, bei welchem 
3 Lehrlinge neu eingeſchrieben wurden und 
Herr Töpfer meiſter Gliczynski⸗Podgorz, der den 
Verhandlungen des Bundes der Töpfer und 
Ofenfabrikanten in Königsberg als Delegirter 
beigewohnt hatte, Bericht erſtattete. Zum 
Schluß folgte ein gemeinſames Abendeſſen. 

— [Turnverein.] Am nächſten Sonn⸗ 
tag, den 21. Juli, findet eine ganztägige Turn: 
fahrt nach Culmſee ſtatt. Der Abmarſch erfolgt 
um 8 Uhr Vormittags vom Kriegerdenkmal 
aus; für die Turner aus Mocker iſt als 
Sammelplatz der Schnittpunkt der Culmer und 
Mocker Chauſſee (Nähe des Viktoriagarten) be⸗ 
ſtimmt. Diejenigen Turner, denen es die Zeit 
nicht geſtattet, bereits Vormittags mitzumarfchiren, 
verſammeln ſich um 1¾ Uhr auf dem Stadt⸗ 
bahnhof, von wo aus die Abfahrt nach Oſtaszewo 
um 2 Uhr erfolgt; von da ab Fußmarſch nach 
Culmſee. Daſelbſt werden mit den dortigen 
Genoſſen Turn⸗ und Volksſpiele veranſtaltet: 
Abends gemeinſame Heimfahrt mit der Bahn. 
Beſonders die älteren Turngenoſſen werden 
aufgefordert, durch Beteiligung an der Turn⸗ 
fahrt ihr Intereſſe für den Verein beweiſen zu 
wollen, aber auch Gäſte ſind wie immer herzlich 
willkommen. 

— [Der Kaufmänniſche Verein] 
unternimmt ſeine am letzten Sonntag wegen 
ungünſtiger Witterung aufgeſchobene Dampfer⸗ 
partie nach Schulitz und Fordon nunmehr am 
nächſten Sonntag. 

— [Die Thorner Liedertafel wird 
am nächſten Sonntag mit Sonderzug einen 
Ausflug nach Oſtrometzko unternehmen. Meldungen 
ſind bis morgen bei den Herren F. Menzel 
und B. Doliva anzubringen. 

— [Im Viktoriatheater, ] in welchem 
heute zum Benefiz; für Herrn Hartmann deſſen 


Schauſpiel „Johann Gottfried Rösner“ gegrs 


ben wird, findet morgen Abend ein drittes großes 
Sommerfeſt ſtatt. 

— [Eine Pionierübungl fand heute 
Vormittag auf der Weichſel unterhalb des 
Hafens ſtatt. mehrere Kompagnien unſeres 
Bataillons flelten eine Pontonbrücke her, die 
aber gleich wieder abgebrochen wurde. 

— [Ein ruſſiſcher Regierungs⸗ 
dampfer] wurde geſtern Nachmittag bei 
Schillno auf telegraphiſche Anweiſung von hier 
aus angehalten und nach Thorn transportirt, 
wo derſelbe gegen 6 Uhr eintraf. Hier begaben 
ſich alsbald der Herr Kommandant unſerer 
Feſtung, ein Generalſtabsoffizter, der Herr 
Garniſonauditeur, der Herr Landrat ſowie ver⸗ 
ſchiedene Steuerbeamte und Gendarmen an 
Bord, wo ſie angeblich eine Durchſuchung 
nach Zeichnungen von Buhnen oder Feſtungs⸗ 
werken vornahmen; dieſelbe ſcheint indeß 
ergebnislos verlaufen zu ſein, denn nach 
einer halben Stunde verließen die genannten 
Herren das Schiff wieder, welches nunmehr nach 
Rußland abdampfte. Das alsbald verbreitet: 
Gerücht von der an Bord vorgenommenen Ver 
haftung dreier ruſſiſcher Offiziere wegen Spio⸗ 
nage hat ſich nicht beſtätigt, der Dampfer ſoll 
vielmehr lediglich wegen Verletzung von Zoll: 
formalitäten an der Grenze angehalten ſein. 
Das Schiff hatte Thorn bereits vor einigen 
Tagen auf der Reife nach Rußland paſſirt, 
war aber in Nieszawa nochmals umgekehrt und 
hatte aus unbekannten Gründen die Grenze 
nochmals öberſchritten, was jedenfalls Verdacht 
erregte. 

— [Auf dem Transport] von hier 
nach Konitz ſind am Dienstag auf dem Bahn⸗ 
hof Laskowitz zwei der Beſſerungsanſtalt über⸗ 
wieſene Dirnen dem Transporteur entwichen 
und konnten nicht wieder gefangen genommen 
werden. Der Transporteur ſieht ſeiner Strafe 
entgegen. 

— [Bei der aichtechniſchen Re⸗ 
viſion,] welche in unſerer Stadt nunmehr 
beendet iſt, wurde wieder eine Anzahl von 
Maßen und Gewichten konfisziet. 

— l[Mitelektriſchen Gasanzündern,) 
durch welche eine direkte Berührung mit den 
ſo empfindlichen Glühkörpern vermieden wird, 
werden zur Zeit in der ſtädtiſchen Gasanſtalt 
Verſuche angeſtellt. Dieſe Gasanzünder ſollen 
außerordentlich praktiſch ſein und dürften ſich 
wohl auch für Geſchäftsleute empfehlen. 

— [Beim Abreißen eines Bau: 
gerüſts] in ber Brückenſtraße wurde geftern 
Abend die ziemlich wertvolle große Scheibe 


Die 
Abſender werden aufgefordert, ſich innerhalb 


eines Schaufenſters zertrümmert; den Schaden 
wird jedenfalls der betr. Bauunternehmer zu 
tragen haben. 

— [Temperatur] heute Morgen 8 Uhr 
13 Grad C. Wärme. Barometerſtand: 
28 Zoll. 

— [Gefunden] eine Blouſe und ein 
Taſchentuch im Schützenhauſe, eine blaue Brille 
auf dem großen Bahnhof. 

Von der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 1,20 Meter über Null. 

Podgorz, 17. Juli. Der Weg von Glinke über 
Dziwak nach Grabia befindet fi in einem unpaſſir⸗ 
baren Zuſtande. Dieſer Weg, eine Lehmchauſſee, 
wurde, als mit dem Bau des Schießplatzes begonnen 
werden ſollte, täglich von hunderten von Holzfuhr⸗ 
werken derartig zerfahren, daß er ſich ſchon vor dem 
Beginn des Schießens in einem Zuſtande befand, der 
jeder Beſchreibung ſpottet; jetzt, nachdem faſt täglich 
ſich eine Menge verirrter Granaten in dieſen Weg 
einbohrt, welche Löcher hinterlaſſen, die nach Zenti⸗ 
metern nicht anzugeben ſind, iſt ein Paſſiren dieſes 
früher ſchönen Weges geradezu lebensgefährlich. Am 
Montag fuhren zwei Beſitzer aus der Niederung nach 
Macejewo, fie wählten zur Rückfahrt, die abends er⸗ 
folgte, die ſogenannte Lehmchauſſee und als ſie ſich 
dort, wo die aufgeriſſenen Löcher am größten 
find, feſtfuhren, hatten die Leute große Mühe, ihre 
Pferde ſowie den Wagen wieder flott zu machen, und 
als dies denn endlich gelang, mußten die Beſitzer zu 
Fuß gehen und die Pferde führen; nach mehrmaligem 
Eben fallen in 1117 Gruben erreichten ſie endlich die 
hauſſee und kamen dann glückliche e ohne 
Schaden zu nehmen nach Hauſe an. — Es wäre ſehr 
zu wünſchen, daß ſchleunigſt dieſer —1 ausgebeſſert 
ee 1 u non ne 1 — 

naa ente, d er Pf euerwehr angehören, ſin 
vom Autsvorſtebet Straff letzung » Verfügungen in 
Höhe von 1.50 bis 3,00 M. zugeſteut worden, weil 
ſie unentſchuldigt bei der Kontrollverſammlung aus⸗ 
blieben. Ein Teil der Leute bezahlte die Strafe, 
einige ließen es auf gerichtliche Entſcheidung an⸗ 
kommen. Im geſtrigen Schöffengerichtstermin in Thorn 
wurden fie ſämtlich zur Zahlung der Strafe verurteilt, 

i Mocker, 17, Juli Die zu heut angeſetzte 
Sitzung der Gemeinde⸗Vertretung war wiederum nur 
von ¼ der Gemeinde⸗Verordneten beſucht. Es 
wurde beſchloſſen: Der § 8 der Ordnung über Er⸗ 
hebung einer Hundeſteuer bleibt in der alten Faffung 
beſtehen. Ferner wird zur Erhebung einer Gemeinde⸗ 
ſteuer beim Erwerb von Grundſtücken die Ordnnug in 
der von der Kgl. Regierung vorgeſchlagenen Form 
angenommen; bei freiwilligen und Zwangsverkäufen 
wird ½ % der Kaufſumme als Steuer erhoben. 
Von der erfolgten Genehmigung einer Zuftbarkeıt3- 
ſteuer und Ablehnung der Steuer für Erteilung des 
Konſenſes bei Neubauten wird Kenntnis genommen. 
An Stelle des Herrn Voß wird Herr Poſtvorſteher 
Schulz als Kirchhofsvorſteher gewählt. Auf Antrag 
des Gemeindevorſtehers hat die Kgl. Regierung ge⸗ 
nehmigt. daß die Auflöſung der jetzt vom Schulvor⸗ 
ſtand beſonders geführten Schulkaſſe zum 1. Auguſt 
er erfolgt, und die Wiedervereinigung derſelben mit 
der Gemeindekaſſe herbeigeführt wird. 2 


— -¼-—— Essen 
Kleine Chronik. 


Kurioſe Reiſe⸗Onkels. Ein Blatt 
enthielt kürzlich, wie die „Droguiſten⸗Zeitung“ 
ſchreibt, folgende Anzeige: „Für den Vertrieb 
von Oelen und Lacken werden Provifionss 
reiſende geſucht. Letztere ſind im trockenen 
Zuſtand glänzend und hart wie Glas, zer⸗ 
ſpringen nicht, bekommen keine Riſſe und ſind 
in dem Handel in Flaſchen und Krügen auf 
dem Bauche mit unſerer Firma verſehen.“ 
—— —ẽ— —— ä mann en unasrn. 

Holztransport auf der Weichſel 


am 17. Juli. 

Herm. Bengſch, L. Wolowelski, A. B. Grünberg, 
Jul. Wegener durch Flatau und zwar für Herm. 
Bengſch 4 Traften 938 Rundelſen, für L. Wolowelski 
431 ee 915 Kiefern: einf, Schwellen, 490 
Rundelſen, A. B. Grünberg 135 Kiefern-Rundholz' 
300 Kiefern » Ballen, Mauerlatten, Timber, 1620 
Kiefern Sleeper, 600 Eichen» einf, Schwellen, 691 
Rundelſen, Jul Wegener 9550 Kiefern- einf. Schwellen. 
J. Kretſchmer durch Sabebaum 3 Traften 1518 Kief. 
Rundholz. N 
— 

Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche 

Berlin, 18. Juli. 


Fonds: ruhig. 12.798. 
Ruffiſche Banknoten 219,20 
Warſchau 8 Tage 218,00 
Preuß. 3% Conſolss 100,25 
Preuß. 3½¼% Conſols 104,40 
Sate 0 2 5 EINE, 105.25 

eutſche Reichsanl. A 99,90 
Deutſche Reichsanl. %% .. 104.30 
Volniſche Pfandbriefe ERN, 8 800 
do. Liquid. Pfandbriefe 8.00 

Weſtpr. Pfandbr. 3¼% neul. II. 101,70 

Tiskonto-G omm. Antheile 220,25 

Oeſterr. Banknoten 168,40 

Weizen: Juli 142.00 

Oktbr. 147,00 

Loco in New- Dort 72 / 
Roggen: loco 123,00 
Juli 122,00 
Septbr 125,25 

Oktbr. 126, 
Hafer: Juli 130,25 
Oktbr. 124,50 
Rüböl: Juli 43,40 
ktbr. 43,40 

Spiritus: loco mit 50 M. Steuet fehlt 
do. mit 70 M. do. 37,60 
Juli 70er 41,20 
70er 40,90 


Oktbr. 
Thorner Stadtanleihe 3½ pet.. —.— 102,30 
echlel⸗Otstont 3%, Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats-An l. 3½% „ für andere Effekten 4%, 


Spiritus⸗Depeſche. 
Rönigsberg, 18. Juli. 
v. Portatius u. Grothe. 
Unverändert. 

Loco cont. 50er —,— Bf., —.— Gd. —.— 
nicht conting. 70er —,.— „ 37,50 „ 
uli I, uw 
n 


in der heißen Jahreszeit, 


Getreibebericht 

der Handelskammer für Kreis Thorn. 

Thorn, den 18. Juli 1895. 

Wetter: ſchön. 

Weizen: niedriger, trotz ſchwacher Zufuhren. 127 
bis 128 Pfd. hell 143 M., 130/31 Pfd. hell 144 

N 1 er 119 Pfb. 111 M., 12 
oggen: matter, N „ 120% 1 
112/3 M * ÄORR 


Gerfte: faſt geſchäftslos, feine mehlige 112/5 M., 
feinſte über Notiz. 
Hafer: inländiſcher bis 118 M., je nach Qualität. 
Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt 


Städtiſcher Viehmarkt. 
Thorn, den 18. Juli 1895. 
Aufgetrieben waren 111 Schweine, darunter 49 
fette; gezahlt wurde für fette 33—36 Mk., für magere 
30 — 32 Mk. für 50 Kilo Lebendgewicht. 


Meueſte Nachricten. 

Rom, 17. Juli. Die letzten Beobachtungen 
haben ergeben, daß der neue Krater des Veſur 
wenig Lava auswirft. Man hofft, daß 
nunmehr die Gefahr vorüber iſt. 

Madrid, 17. Juli. Die Sozialiſten 
haben den Bäckerausſtand benutzt, um eine 
Agitation gegen die Bourgeoifie zu organiſiren. 
Sie haben die Ausſtändigen aufgefordert, aus⸗ 
zuhalten und ihnen ihren Beiſtand verſprochen. 
Das Brod fängt an zu fehlen und das vor⸗ 
handene iſt ſehr ſchlecht. Die Preſſe verlangt, 
daß ein Schiedsgericht von Arbeitern und 
Meiſtern errichtet werde. Einige Meiſter haben 
bereits die Forderungen der Arbeiter bewilligt, 
die übtigen werden vorausſichtlich dieſem Bei⸗ 


ee 

London, 17. Juli. Die hieſige Preſſe 
beſpricht voller Entrüſtung die Medi N 
Sofia. „Daily News“ veröffentlichen einen 
äußerſt feindſeligen Artikel gegen Rußland. 
Das offtziöſe Blatt beſchuldigt Rußland indirekt, 
Stambulow ermordet zu haben. Dabei werde 


Letzteres freilich ebenſo enkrüſtet thun, wie ganz 


Zentraleuropa. Es gebe alſo, ſo meinen 
„Daily News“, noch gewiſſe Regierungen, 
welche zur Erreichung ihrer Zwecke weder vor 
Dolch, noch vor Gift zurückſchrecken. „Daily 
Chronicle“ erklärt, daß Zar Nikolaus über den 
gegen Stambulow verübten Mordanfall ſehr 
entrüſtet je. Wenn Fürſt Ferdinand das 
Leben ſeiner Unterthanen nicht beſſer ſchützen 
könne, ſo müſſe Europa Bulgarien einen 
Regenten geben, der regelrecht gewählt werde. 
„Morningpoſt“ ſagt, wenn Bulgarien ſeine 
Autonomie bewahren wolle, ſo müſſe Fürſt 
E die größte Vorſicht an den Tag 
egen. 

Sofia, 17. Juli. Hier herrſcht eine bes 
denkliche Aufregung. Der Kriegsminiſter hat 
bereits im geſtrigen Minifterrat den Antrag 
geſtellt, ſofort den Belagerungszuſtand zu 7 
miren. Um die Gemüter zu beruhigen, läßt 
Regierung verbreiten, der Diener Stambulows 
ſei bei der Verfolgung der Attentäter nur des⸗ 
halb von dem Polizeirittmeiſter Moffov verhaftet 
worden, weil man geglaubt, derſelbe habe einen 
Raubanfall auf Paſſanten ausführen wollen, 
was noch dadurch beſtärkt wurde, daß derſelbe 
der Polizei als begnadigter Mörder bekannt war, 
der ſpäter von Stambulow in Dienſt genommen. 
wurde. Das Befinden Stambulows if ein Hoff: 
nungsloſes und werden bereits Gerüchte von ſeinem 
Ableben verbreitet. Die ampulirten Hände desſelben 
werden in Spiritus aufbewahrt. Frau Stam⸗ 
bulow wies den vom Fürſten Ferdinand tele⸗ 
graphiſch zur Kondolenzviſite beorderten Grafen 

oras mit den Worten ab, daß ſie jede Teil⸗ 
nahme von dieſer Seite kategoriſch ablehnen 
müſſe. — Kondolenzdepeſchen ſandten der Kaiſer 
von Oeſterreich, der König von Italien, Prinz 
Heinrich von Battenberg, ſowie ganz Bulgarien. 
In hieſigen diplomatiſchen Kreiſen herrſcht gegen 
die Regierung eine erbitterte Stimmung. 


5 Telegraphiſche Depeſchen. 

Sofia, 18. Juli. Trotz genauer 
Perſonalbeſchreibung der örder 
Stambulow's Seitens der Augen⸗ 


zeugen des Attentats 75 dieſelben 
ſeien 


auffindbar; man befürchtet, ſie 
ins Ausland geſlachtet. Das Be⸗ 
finden Stambulow's iſt hoffnungslos. 
Sein Ableben wird ſtündlich erwartet. 
Sofia, 18. Juli. Stambulow iſt 
um 3½ Uhr heute früh geſtorben. 


Verantwortlicher Redakteur: 


Friedrich Kretschmer in Thorn. 


ed, ſich 
welcher die Hautthällgkeit 
an ſich eine beſonders große, aber nach körperlichen 
Anſtrengungen eine noch weſentlich erhöhte ift, zum 
Waſchen der Patent» Myrrholin-Geife zu bedienen, 
welche durch die Bir . 


Eine große Frſriſchung 


eee 

von der Wiſſenſchaft anerkannten hervorragenden 
kosmetiſchen 120 hygieniſchen Eigenſchaften des 
Myrrholins ein ſehr wohlthuendes, höchſt angenehmes 
Gefühl erzeugt und fo für die Geſundheits⸗ und 
Schönheitspflege der Haut Dienſte leiſtet, wie ſie nach 
den maßgebenden Urteilen der Aerzte keine andere 
Toiletteſcife zu leiſten vermag. Die Patent⸗Myrrholin⸗ 
Seife iſt in allen guten Parfümerie⸗ und Droguen⸗ 
Geſchäften, ſowie in den Apotheken ꝛc. à 50 Pfg. 
erhältlich und muß jedes Stück die Patent⸗Nummer 
63592 tragen. 


Eine große ableitung und Erquickung ift 
n 


Victoria-Theater Thorn. 


Bekanntmachung. SEE = — FCC 
Für die eee e Provinzial- Gewerbe- Ausstellung II P ianofor te- (Direction Er. Berthold). 
3 Stabsoffiziere, 2 1 N : Fabrik L. Herrmann & Co., Freitag, den 19. Juli 1895: 
12 Hauptleute, 3 O S E N 1 8 9 5 = Berlin, Neue Promenade 5, Drittes roßes Sommerfeſt 
ſollen wen ber gr den r d ai bis September Eröffnung 26. Mai. ar ad ihre-Pianinon.jarnoukreussait, 0 i 
in ber Zelt vom 24. Jull pia 8. Auguft b. 9 ⸗ Die Ausstellung ist nicht auf Erzeug- Eisenconstr., höchster Tonfülle und fester verbunden mit 8 
E . A J. 0 { Stimraung zu Fabrikpreisen. Versand frei, Concert, Feuerwerk. Illumination. 


mehrwöch, Probe, gegen Baar od. Raten 
von 15 Mk. monatl. an. Preisverz.franco, 


ohne Verpflegung in Bürgerquartieren 
untergebracht werden. Die Entſchädigung 
beträgt 

für Stabsoffiziere täglich 3 Mark, 

„ Subalternoffiziere „ 1,50 „ 

Diejenigen Hotelbeſitzer und Bürger, 
welche freiwillig Einquartlerung übernehmen 
wollen, werden erſucht, dies umgehend in 
unſerem Servisamt (Rathhaus 1 Treppe) 
anzugeben. 

Thorn, den 16. Juli 1895. 

Der Magiſtrat. 


Waſſerleitungs⸗Einrichtung. 


Die Einrichtung des Rathhauſes, 


Luſtſpiel ia 3 Akten von Blumenthal. 
Sonnabend: Kein Theater. 
Die Direction. 
Schützenhaus. 
(F. Grunau.) 


Freitag u. Sonnabend, d.19. u. 20. Juli 
CONCERT 


des rühmlichst bekannten 


n 


Fahrräder 


Fabrikate I. Ranges, 


Nähmaſchinen, 


Adolf Kapischke, Oſterode Oſtpr. 
Techniſches Geſchäft für Erdbohrungen, Brunnen- 
bauten, Wasserleitungen. Beſte Referenzen. 


5 * 5 
5 N * u 


ö 


Magdeburg -Buckau. 


"SIOYSANZ-PeAyeg Byaı Weg 


Bedeutendste Locomobilfabrik 


— n age Deutschlands 

nitus:Strafe 12), ſowie des Junker: h 4 I Schwedischen Gesangs- Ensemble 
sm 2) mit Waſſer⸗ - | 

Pee ae e b 8 l Locomobilen Geldſchränke, VIA. 


U 
1 
U 
N mit ausziehbaren Röhrenkesseln, 
x - von 4—200 Pferdekraft, 
& leistungsfähigste, dauer- 
hafteste und sparsamste 
— : 98 Motoren für 
Landwirthschaft, Gross- und Klein-Industrie. 
R WOLF baut ferner: Auszlehbare Röhren-Dampf kessel, Dampf- 
z maschinen, Centrifugalpumpen 
und liefert: Dreschmaschinen bester Systeme. 


Vertreter: W. Strehz, Ingenieur, 
Danzig, Hundegasse 51. 


 Mleisch-u.schreib-Maschinen, 


billigſt bei 


Walter Brust, 


Culmerstrasse 13, 


Erſtes Thorner 
Fahrrad ⸗Special⸗Geſchäft. 


Kleiner Laden “> Bons 
1 Laden mit Wohnung 
zu vermiethen. J. Murzynski. 

reiteſtr. 32, III., eine Wohnung v. 


4 Zim. nebſt Zub. von ſofort zu verm. 
Zu erfr. bei K. Schall. Schillerſtraße 


Wohuun von 3 Zimmern und Zubehör 
U Culmer Chauſſee 44 zu verm. 


öffentlicher Ausſchreibung vergeben werden. 
Die Angebote ſind in verſchloſſenem 
Umſchlage mit Aufſchrift bis Dienſtag, 
den 23. d. Mts., Vormittags 11 Uhr 
im Stadtbauamt 1 abzugeben, zu welchem 
Termin auch die Oeffnung derſelben ſtatt⸗ 
findet. 
Zeichnungen, Bedingungen und Anſchlags⸗ 
auszüge können bis dahin im Bauamt I 
während der Dienſtſtunden eingeſehen werden. 
Berückſichtigung für die Zuſchlagsertheilung 
finden nur ſolche Unternehmer, welche bereits 
ähnliche größere Arbeiten zur Zufriedenheit 
der Auftraggeber ausgeführt haben. 
Thorn, den 16 Juli 1895. 


Der Magiſtrat. 


6000 k zu cediren geſucht 
„auf ein ländl. Grund⸗ 
ſtück. Offerten unter 6000 an die Exp. d. Z. 


Original Landestrachten. 
Schwe diſch⸗deutſches Programm. 
Kunſtzeugniß vom Königl. Conſervatorium 
zu Dresden. 


Reparaturen gut und billig. 


an der Kaſſe 60 Pf. 
Nur diese beiden Concerte, 
Bei günſtiger Witterung im Garten. 


Kaufmänniſcher Verein. 
Sonntag, den 21. Juli er.: 


= Dampferfahrt, = 
Abfahrt präcife 2), Uhr. 


Der Borftand. 


Schering's Malzextrakt 


ist ein ausgezeichnetes Hausmittel zur Kräftienng« für Kranke und Rekor- 


valeszenten und bewährt sich vorzüglich zur Linderung bel Reizzuständen der 
1 75 Prou 1% Mk 


Atmungsorgane, bei Katarrh. Keuchhusten.cte. Pl 


Sartgaffe 7 u. Sandgaffe 7, - t Fa he. e eren, ee 
Mocker worauf unkündbares Bankgeld Malz „Bzirakt mit Eisen 5; ee ea Ip 1 i 
teht ter leichten Bedingungen zu ver ; N Ds Präparat wird mii grossem kriolee ine 0 nung, F ] F I 
— 8 eo sure Vorſtadt, Malz-Extrakt mit Kalk. gegen Rhachitin (rea sun 6 große Zimmer u. Zubeh , iſt vom 1. October Im It bIETWE U 
aufen, Louis TATEN lische Krankheit) gegeben u. unterstützt wesentlich die Kunochenbildun. & ab zu vermiethen Coppernikusſtr. 20. ‘ 
ſehr frdl. Wohnung, 2 gr. Zim. helle Küche, 
1 Waſſerl. u all Zub., v 1/10. z v. Bäckerſtr 3. Podgorz. 


1 SUHLZÄÜQE| fr H. d. en 


Die Tadeneinrichtung 
eines Lokals, in welchem ein Schankgeſchäft 
betrieben wird, iſt anderer Unternehmungen 
halber vom 1. Oktbr. billig zu verkaufen. 

Wo? ſagt die Exped. der Thorn. Ztg. 


Oefen, 


alle Sorten, feuerfeſtes Fabrikat, hält ſtets 
auf Lager, mit auch ohne Setzen, billigſt 
Franz Barschnick, Mauerſtr. 38. 


ria ruſſiſcher u polniſcher 
Unter r ich ee, wird ertheilt. 


Wo? ſagt die Expedition dieſer Zeitung. 


findet das diesjährige 


Sommervergnügen 


t 
Garten zu Schlüsselmühle 
att. 


Eine kleine Wohnung vom 1. October 
zu vermieihen. Lesser Cohn. 
2 Etage, 7 Zim., Balkon n. d. Weichſel, 
» Burſchengelaß, Waſſerleitung u. Zub., 
vom 1,/10, zu vermiethen. 
Louis Kalischer, Baderſtr. 2. 
Die bisher von Herrn Bieutenant Dittrich 
bewohnte 0 


3. Etage (Breitestr. 18) 


iſt per I. October zu vermiethen. 


A. Glückmann Kaliski. 
2. und 3. Etage 


nebſt Dachräumen, Waſſerleitung und Zu⸗ 
bebör zu vermiethen Brüdenftrafe 40. 


* 
== Brief-Gouverts => 
mit 5 
Firmen- u. Adressen-Druck, 
schöne Farben, 
undurchsichtig, 
gut gummirt, 


PROGRAMM: 3 
Grosses Concert, 


ausgeführt von der Kapelle des Fu Art 
Regiments Nr. 15 unter Leitung ihres 
Dirigenten Herrn Krelle. 


Preishegeln, Preisſchießen, 


8 


* ol k 5 b ureau Auskunft im Keller. F. Krüger. 
Mierzwicki, sten een | oomboln, Glücksrad 


Eine Wohnung vom J. Octoder zu ver 
miethen bei Schmelchler, Brückenſtr. 38. 


schnell und billig 
die Buchdruckerei 


Thorner Ostdeutsche Zeitung, 


Brückenstrasse. 


Feuerwerk 
und bengaliſche Seleuchtung des Gartens. 
4 u A ntree25 Pf. 
aa eee frei. he . 
Nach dem Concert: 
TANZ. 
Von 3 Uhr an: Dampferverbindung. : 
Um zahlreichen Beſuch bittet g 
Der Vorſtand. 


Gasthof ‚Drei Linden“, 


rüber Arndt, Mocker. 


Thorn, Breiteftraße 14, 
empfiehlt ſich zur 
Bearbeitung ſämmtlicher gerichtlichen 
und außergerichtlichen Arbeiten. 


Empfehle mich zur Ausführung von feinen 
Malerarbeiten. 

Jede, auch die kleinſte Beſtellung wird ſchnell 

u. billig ausgeführt. Otto Jaeschke, 

Dekorations maler. Bäckerſtr. 6, part. 


kl. möbl. Zimmer m. apart. Eing. ſofoct 
bill. zu verm. Coppernikusſtr. 39, III. 


Möbl. Zimmer Gerechteitr. 27 4. verm. 


Möblirte Wohnungen 
mit Burſchengelaß ev. auch Pferdeſtall und 
Wagengelaß Waldſtraße 74. Zu erfrag. 
Culmerſtr. 20 1 Trp. bei H. Nitz. 


Teleg. möblirte Zimmer, 


1. Etage, zu vermieten. 
A. Nehring, 
Reuſtädter Markt, Gerechteſtraße 2. 


12 Schillerstrasse 12 


Dem hochgeehrten Publikum von 
Thorn und Umgegend die ergebene 
Anzeige, daß ich mich hierſelbſt als 


— — 1 E. mbl. Z. v. fo v. Tuchmacherſtr : Sa 
„E. Maler, ae auf N E 0 U E 1 * A f E U 1 e U u mar a = nt Tan E v ergnügen. * 
der Berliner Malerſchule und auf der für Sal on- und Zimmerdecoration v. 1. Auguſt zu verm. Grabenſtr. 2, 3 Trp M. Bialik. 


Im. Zimmer mit Benjion Bäderftr. 11. 
3 bis 4 junge Lente finden 
gutes u. billig. Logis m. Beköftigung 
J. Köster, Bıüdenftraße 18 


Standesamt Mocker. 
Vom 11. bis 17. Juli 1895 ſind gemeldet: 
a. als geboren: 

J. Ein Sohn dem Arbeiter Johann 
Benkowski. 2. Ein Sohn dem Notariats⸗ 
ſchreiber Arnold Reiske. 3. Eine Tochter 
dem Bahnarbeiter Sarutkewitz. 4. Eine 
Tochter dem Hilfsweichenſteller Carl Wieſe. 
5. Eine Tochter dem Eigenthümer Julius 


Studienreiſe durch Vereinigte Staaten 
von Nord-Amerika erworbenenstenntniffe 
bin ich in der Lage, auch den weit⸗ 
yet Anforderungen zu genügen. 
N t der Bitte, mein Unternehmen gütigſt 
unterſtützen zu wollen, empfehle ich mich 
Hochachtungsvoll 


A. Zielinski, 


Dekorations maler, 
Väckerſtraße Ur. 29, 3 Treppen, 


Eine geübte Schneiderin 
ſucht Beſchäftigung in und außer dem 


DEE Tivoli. m 
Empfehle meine neu erbaute Kegelbahn 
zur gefälligen Benutzung. F. E 
Neue Fettheringe 


vorzüglich im G ck, empfiehlt 
zt zn eee 


"Die Buchdruckerei. 
nnn 


empfiehlt folgende auf Lager befindli 


empfiehlt ſich bei vorkommendem Bedarf unter Zuſicherung billigſter Preiſe bei 
prompter Bedienung und ſauberer, geſchmackvoller Arbeit in jedem Genre. 


Dauerhafter Facaden⸗Anſtrich mit garantirt 


Leinöl⸗Firniß. SUE 


Allgemeine Renten-Anſtalt 


Hauſe Neuſtädt. Markt 16, III. ad 

—— — —e— f Weingang 6. Eine Tochter dem Arbeiter 

f 0 Gegründet 1833. Zu Stuttgart. Acorganiſirt 1855. Guſtab Kieſon. 7., 8., 9., 10. Unehelich Formulare: 
Buchhalterin resp. Verkänferin, Stuttgart. an. a ee OB 


b. als geſtorben: 

1. Autonie Waruchewicz Schönwalde, 
2 M. 2. Franz Piotrowig, IM, 3. Martha 
Buttof, 23 Stunden. 4. Helene Blott, 7 M. 
5. Anna Bloch, 3 M. 6. Erich Konieczka, 
8 M. 7. Lina Bulian, 4 J. 8. Penſionirter 
Bremſer Auguſt Staeder, 75 J. 9. Walter 
Schultz⸗Rubinkowo, 14 T. 10. Bernhard 
Hinz. 2% M. 11. Johann Winarski⸗ 
Schönwalde, 3 W. 12 Alphons Reiske, 
6 T. 13. Arbeiter Franz Kilanowski⸗ 
Schönwalde, 73 J. 14. Walter Ebert, 
12 Tage. l 

e. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Landwirth Carl Zielke und Auguſte 
Beling Neu-Weißhof. 2. Hilfsweichenſteller 
. Krumrey und Helene Zobkowski⸗ 

orn. 


d, ehelich find verbunden: 


der polniſchen Sprache mächtig, geſucht. 
Offerten sub K. 23 an die et Atg. 


Ein geübter Schreiber, 


der mit der Negiftratur vertraut ift, kann 
eintreten bei 
echtsanwalt Cohn. 


2 Tiſchlergeſellen 


finden dauernde Beſchäftigung bei N e e 5 BE 
Gismarchſir. 2. Nähere Auskunft, Proſpekte und Antragsformulare koſtenfrei bei dem Vertreter in 
H. Brüschkowski, Rocker, Bismarchſlr Wee a eee ee eee 78 


Ein ordentl. Lufburſcge kw 
ea eee Dr. Warschauer s Wasserheil- u. Kuranstalt 
, Nleingemachles = Gineiätinge, im Soolbad Inowrazlaw. Wige 

a Für Nervenleiden an a e . batch ftsgebülfe Emil Koch mit Auguſte 
SE en | Sahnfe. 
Druck der Buckbruckerel „Thorner Ofdeutihe Zeitung”, Verleger: M. Schirmer in Thom. 


wn Lebens-, Kapital- und [ae 
ei Rentenverſicherungs-Geſellſchaft a 


ca. 41000 
; auf Gegenſeitigkeit, unter Aufſicht der 
EE Kgl. Württ. Staatsregierung. — 
Wer für ſich und ſeine Hinterbliebenen auf's Beſte ſorgen will, der verſichere ſein 
Leben bei obiger Anſtalt, bei welcher er die niederſten Prämien bezahlt und 
ſchon nach drei Jahren Dividende (zur Zeit 30% der einfachen Prämie) erhält. 
Auch ſehr günſtige Rentenverſicherungen werden abgeſchloſſen. 


Nachweiſung d. 
El des Prozeß Vollmachten, 


Kaſſenbuch A. u. B,  fhriebene@efhäfte 
Ueberweiſungs Ent bücher für Trödler, 

laſſungs⸗Zeugniſſe, Geſindevermiethungs⸗ 
Zoll Inhalts ⸗Erklä““ buch A. u 5. 

rungen, Div. Wohn.⸗ Plakate,, 
Schiffs⸗Frachtbriefe. Rindvieh⸗Regiſter.. 
Sämmtliche anderen Formulare, 
Tabellen zc. werden ſchuellſtens in 
ſauberſter Ausführung (Druck wie Satz) 
bei möglichſt billigſter Preisnotirung 
angefertigt. ‘ 


Synagogale Nachrichten. 
Freitag: Abendandacht 7 Uhr. 


Rmtr. 5,25 bei 
8. Blum, Culmerſtr. 7, I. 


"RED In 


